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Redaction und Expedition: Buchhandlung v 


Die Vergeltung. 
| (Fortſetzung.) 
„und welche Pflicht iſt es, die Dich ſo ſchnell von mir treibt?“ fragte Arezzo 
im Tone des fanften Vorwurfs. „An jenem Tage, als Du mein Retter wur: 
deſt, und ich Dich bat, bei mir zu bleiben, da wollte ich nicht in Deine Geheim⸗ 


niſſe dringen. Jetzt glaube ich mir ein Vatertecht an Dir erworben zu haben. 
Doch will ich auch heut kein Geſtändniß von Dir fordern. Aber freuen wuͤrde 
mich Dein Vertrauen.“ 5 

Ich will — rief Lorenz — offen gegen Euch ſein, mein edler Wohlthaͤter, 
ſo weit ich kann und darf.“ Und er geſtand, daß Anunciade ihn liebe, und daß 
er um ihrer Ruhe willen fliehen müffe. „Ich habe Euch,“ fo ſchloß er: „einſt 
ſchon vertraut, daß ein Geluͤbde mir die Pflicht auflegt, nach Venedig zu reiſen. 
Die Erfüllung derſelben hätte zwar noch Aufſchub gelitten, da aber jetzt eine 
zweite Pflicht mich auffordert, dieſe mir theuer gewordene Freiſtaͤtte zu verlaſſen, 
ſo will ich dem Rufe beider gehorchen, ehe ich durch laͤngeres Verweilen den Her⸗ 


zensfrieden des holden Mädchens vielleicht fuͤr immer zerſtoͤre und Euch, mein 


Wohlthaͤter, ſchweren Gram bereite.“ 

„Du biſt in aller Hinſicht ein braver Juͤngling,“ erwiederte hierauf der Mar⸗ 
cheſe; „und dieſe jetzt eben ausgeſprochene Geſinnung macht Dich mir werther.— 
Laß mich nun einen Blick in Dein Herz thun, mein Sohn! Liebſt auch Du 
Anunciaden? — Du ſchweigſt, und ſenkeſt Dein Auge zu Boden! Haft Du 
den Muth nicht, mir Dein Gefuͤhl zu geſtehen? Sei ohne Furcht. Ich trete 
Eurer Liebe nicht feindlich entgegen; ich ſegne fie vielmehr und will Euch Beide 
gluͤcklich machen!“ — 

O, haltet ein, edler, großmuͤthiger Mann, — rief Lorenz in außerordent⸗ 
licher Bewegung. — O, Ihr wiſſet nicht, wie Eure Worte, ſtatt mich zu beſe⸗ 
ligen, mein Innerſtes zerfleiſchen. Ach, ich Elender! warum jetzt, grade jetzt 
dieſe Sonnenblicke des Gluͤckes. 

Verwundert ſchaute der Marcheſe den Juͤngling an. „Du ſptichſt in dun⸗ 
keln Räthfeln, die ich nicht verſtehen kann,“ ſagte er nach einer Pauſe. „Er: 
klaͤte Dich deutlicher.“ 

Das kann ich nicht, — erwiederte Lorenzk in dem Tone des Schmerzes. — 
O begehret nicht das unheilſchwere Geheimniß zu erfahren, das mich druͤckt, mir 
den Frieden der Seele raubt und mich hinwegtreibt aus dem Kreiſe gluͤcklicher 
Menſchen. Laßt mich ziehen und glaubet, daß es das heilſamſte fuͤr Anuncia- 
den iſt, wenn fie mich bald, ach, recht bald, vergeſſen lerne. 

Der Marcheſe ſchüͤttelte verwundert den Kopf und blickte eine Weile duͤſter 
vor ſich hin. „Nun wohl, Lorenzo,“ ſagte er endlich: „ich will Dir glauben 
und folgen, wenn ich Dich auch nicht begreifen kann. Du ſollſt mein Pflege: 
kind in langer Zeit nicht ſehen, aber deswegen darfſt Du grade meine Naͤhe nicht 


meiden, nicht allein Deines Weges ziehen. Ich denke in wenig Tagen eine 


Reife nach Deutſchland zu machen, wo ich lange nicht mehr war, und wohin mich 
wichtige Geſchaͤfte rufen. Ich hatte es erſt im Sinne gehabt, daß Du und 
Anunciade mich begleiten ſolltet. Jetzt magſt Du allein mein Gefaͤhrte fein. 
Wenn wir von dort zurückgekehrt find, dann will ich ſelbſt Dich nach Venedig 
beingen, wohin die Pflicht Dich ruft, denn auch dorthin werden zu jener Zeit 
mich manche Angelegenheiten rufen. f 800 6 g 
Lorenz konnte nicht umhin, dem Wunſche des Marcheſe Gehör zu geben. 
Dieſer ließ auch ſogleſch Anſtalten zur Abreiſe treffen, und ordnete bie nöthigen 
mitzunehmenden Papiere, Nach vier Tagen ſchon ſaßen Beide im Wagen und 
fuhren der deutſchen Grenze zu. Dem armen Lorenz hatte vorher noch eine 
ſchwere Prüfungsſtunde geſchlagen, — der Abdſchied von Anunciaden. Nun, da 
diefer überstanden wat, wurde ihm etwas leichter um das ſtets beklommene Herz. 
Die ſchoͤnen, fteundlſchen Gefilde, durch welche die Straße führte, erheiterten ſei⸗ 
nern fuͤr die ſtillen Freuden der Natur empfaͤnglichen Sinn, und er vergaß auf 
Augenblicke, was fo druckend auf ſeiner Seele laſtete. e € a 
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In ' bach erlitt die Reife einen Aufenthalt, denn der Marcheſe wurde von 
einer leichten Unpaͤßlichkeit befallen, die ihn jedoch, wenn er nicht befuͤrchten 
wollte, ſeine Geſundheit einer groͤßern Gefahr auszuſetzen, zwang, einige Tage 
hier zu verweilen. Eines Abends rief er ſeinen Begleiter an das Bett und re⸗ 
dete ihn folgendermaßen an: „Da ich doch genoͤthigt bin, eine Zeitlang unthäͤ⸗ 
tig hier mich aufzuhalten, ſo will ich Dir einen Auftrag uͤbergeben, deſſen gluͤck⸗ 
liche Beendigung mir ſehr am Herzen liegt. Schon ſeit Jahren ſehne ich mich, 
Etwas, das mich nahe angeht, zu erfahren; aber immer hat es mir noch nicht 
gelingen wollen, von dieſem Etwas Kunde zu erhalten. Zwei Tagereiſen von 
hier liegt die Stadt M**, dort ſollſt Du Dich nach einer Perſon erkundigen, 
die ich Dir näher bezeichnen werde. Zuvor aber muß ich Dich von einigen Ber 
gebenheiten aus meinem fruͤhern Leben unterrichten. Ich will offener gegen. 
Dich fein, Lorenzo, als Du es gegen mich geweſen biſt; ich will Dir, ſelbſt auf 
die Gefahr, in Deiner Achtung zu verlieren, ein Geheimniß vertrauen, das von 
meinen jetzigen Umgebungen, ſelbſt von meinen heut noch lebenden Freunden 
Niemand weiß. — Ich bin kein geborner Italiener. Meine Heimath iſt das 
ſuͤdliche Deutſchland; jetzt, zum erſten Male ſeit langer Zeit, iſt es mir vergoͤnnt, 
das Vaterland wiederzuſehen, aus dem ich vor beinahe zweiundzwanzig Jahren 
als ein Geaͤchteter flüchten mußte. Ich hatte mich, durch mehrere unbeſonnene 
Feuerkoͤpfe verführt, verleiten laſſen, Theilnehmer an einer Verſchwoͤrung zu 
werden, die gegen ein maͤchtiges deutſches Fuͤrſtenhaus gerichtet war. Dieſer 
demagogiſche Bund wurde aber, noch ehe ſeine Plane vollkommen zur Reife ge⸗ 
diehen waren, durch ein verrätherifches Mitglied dem Staats miniſter entdeckt. — 
Ein ſchweres Strafgericht erging nun uber alle Verſchwornen. Die meiſten 
vertrauerten den groͤßten Theil ihres Lebens in den dumpfen Mauern verſchiede⸗ 
ner Feſtungen, und auch mir wuͤrde ſolch ein Loos beſchieden geweſen ſein, wenn 
es mir, der nahe der italieniſchen Grenze auf einem Londgute lebte, nicht gelun⸗ 
gen waͤre, nach Venedig zu entfliehen. Weil ich faſt in ganz Italien nicht voll⸗ 
kommen ſicher war, denn beinahe alle Staaten dieſes Landes ſtanden, wie ich 
wußte, mit jenem deutſchen Hofe, der mich verfolgen ließ, in freundſchaftlichen 
Verbindungen, fo mußte ich in der Lagunenſtadt hoͤchſt vorſichtig fein, und alle 
Oeffentlichkeit meiden. Ein treuer Diener war mir in mein Exil gefolgt. Die⸗ 
fer reiſte ab und zu in meine Heimath und brachte mir jedesmal, wenn er zuruͤck⸗ 
kehrte, Gelder von meinem Vater. So ging es ein paar Jahre, waͤhrend wel⸗ 
cher Zeit ich ſtill und eingezogen lebte. — Ehe ih aus meinem Vaterlande zu 
fliehen gezwungen geweſen war, hatte ich mich mit einem reichen Edelfraͤulein 
verlobt gehabt; mein Staatsverbrechen, und deſſen Folgen aber hatten dies Ver⸗ 
haͤltniß wieder geloͤſt, noch ehe es zu einem unauflöslichen Bande geknuͤpft wer⸗ 
den konnte. — Dieſer Verluſt ſchmerzte mich indeſſen wenig, denn von Liebe 
war zwiſchen mir und meiner Verlobten nie die Rede geweſen; nur Convenienz 
und elterlicher Wille hatten uns einander zugefuͤhrt. Aber bald ſollte ein em⸗ 
pfindlicherer Schlag mich treffen. Einſt kam mein treuer Bote, ſtatt Gelder zu 
bringen, aus Deutſchland mit der Nachricht zuruͤck: daß mein Vater nach einer 
kurzen, aber ſehr ſchmerzhaften Krankheit geſtorben, und daß, weil ich, fein einzi⸗ 
ger Sohn und Erbe, ein geaͤchteter Staats verbrecher ſei, die Regierung das Wer: 
mögen und die Guͤter des Erblaſſers nunmehr, als dem Fiskus verfallen, einge⸗ 
zogen habe. Ich waͤte bei einem ſolchen Ungtüͤcksfalle in die verzweiflungsvollſte 
Lage gerathen, wenn mir das Gluͤck nicht auf eine andere Art dieſen ſchweren 
Verluſt erſetzt hätte, Ich hatte an dem Marcheſe Arezjo einen wahrhaft vaͤter⸗ 
lichen Freund gefunden. Mein Vater war dieſem Biedermanne einſt einmal 
in einer wichtigen Sache gefaͤllig geweſen, und der dankbare Nobile vergalt jetzt 
an dem verlaſſenen Sohne jenen Freundſchaftsdienſt in reichem Maaße. Ich 
wurde bald von Allen, die das Haus des reichen Senators beſuchten, als ein na⸗ 
her Verwandter deſſelben betrachtet. Und was ich damals nur ſchien, ward ich 
kurze Zeit darauf wirklich. Arezio hatte eine einzige Tochter, ein zwar nicht 
ſchoͤnes, aber gutes und liebenswuͤrdiges Muͤdchen. Dieſe ſchenkte mir ihre 
Liebe, der Vater billigte die Neigung, und ich wurde der Gatte der edlen Ange⸗ 
lina. um vor allen ferneren Nachſtellungen, die ich, zwar jetzt nicht mehr in 


\ 


Vaters zu verfluchen. Als ich noch die Hochſchule zu M' beſuchte, lernte ich 


| a N ARE ARE Ss, \ l i 
dem Maaße wie früher, zu fuͤcchten hatte, geficherter zu fein, gab ich meinen an⸗ 3 An 
genommenen Namen — meinen Ay, te ich ſchon feit der Flucht aus N 
Deutſchland nicht mehr — jetzt auf, und nahm, mit Bewilligung der venetiani⸗ 
ſchen Regierung, 12 meines Schwiegervaters an. Ich fuͤhrte mit 3 ref ; a 
tin eine zufriedene Ehe. Zwei Jahre nach unſerer Verheirathung ſtarb der edle f g vs 3 
Vater meiner Angelina, und leider folgte auch dieſe ihrem Erzeuger bald nach, Ein Tollyänsler. F 
als ſie mir einen Sohn geſchenkt hatte, den mir der Himmel auch nur kurze Zeit Endlich habe ich dich wieder, ſüͤße Freiheit, keine Gewalt ſoll mich nochmals 
ließ. Ich erbte durch dieſe Todesfälle beträchtliche Reichthümer, ohne dadurch aus meinem erhabenen Wirkungskreiſe in jenes Gefaͤngniß zurückführen, wo 
wahrhaft begluͤckt zu werden. Den Verluſt meiner vaͤterlichen Guter konnte ich man vor Langeweile ſeinen geſunden Verſtand verlieren könnte, 
jetzt um fo leichter verſchmerzen, da ich im fremden Lande meine zweite dene Alſo redete mit ſich F., der Gelegenheit gefunden hatte, aus dem Irrenhauſe 
gefunden hatte, vor Verfolgungen geſichert war und in hohem Anſehen ſtand. zu 3. zu entſpringen. Man hatte ihn dahin gebracht, weil er ſich einbildete, als 
Doch auch mein gerechtes Vatererbe ſoll mir, wenn gleich ſpaͤt, noch zu Theil | Sietenrichter der ganzen Menſchheit Jedem die Wahrheit ſagen zu muͤſſen. 
werden. Der Landesfürſt, gegen den jene Vetſchwoͤrung, in die ich als under Wenn man ihn fragte, wer ihn dazu berufen habe, ſo zeigte er mit den Finger 
ſonnenet Juͤngling verwickelt worden, vorzuͤglich gerichtet geweſen war, iſt vor nach oben. Schon ſeit einem halben Jahre befand er ſich in dieſer Anſtalt, als 
einem Jahre geſtorben. Sein Nachfolger, ein milder Regent, hat allen denje⸗ er, wie ſchon gejagt, Gelegenheit fand, zu entkommen. Ohne recht zu wiſſen, 
nigen der damaligen Verſchwornen, die nur verführt und minder ſchuldig waren, wohin er ſich zuerſt wenden follte, ftreifte er von einer Straße zur andern. Anz 
völlige Verzeihung und Ruͤckgabe ihrer Guter verheißen. Ich reife deswegen faͤnglich verhielt er ſich ſehr ruhig, denn er dachte nur an ſeine Freiheit, und die⸗ 
nach der Reſidenz dieſes Fuͤrſten, um mich zu legitimiren und auf den Grund ſer Gedanke machte ihn ganz gluͤcklich. Nach einet Weile trat aber die alte, ein⸗ 
der gnadenvollen Verheißung meine Anſpruͤche geltend zu machen.“ „gewurzelte Idee, daß er zum Sittenrichter der ganzen Menſchheit berufen fei, 

Und wahrſcheinlich hat — unterbrach ihn Lorenz fragend — das Geſchaͤft, wieder vor feine Seele und er hielt es für Pflicht, ſeine erhabene Stellung nicht 
welches ich in M** beforgen foll, Bezug auf jenes größere, welches Euch nach zu verkennen, ſondern uͤberall und allzeit die Menſchen an ihre Gebrechen zu er⸗ 
der Hauptſtadt Eures Vaterlandes führt? innern. Zuerſt begegnete ihm ein junger, hoͤchſt ſchmuck gekleideter Mann, 


TE 


„Nein, mein Sohn,“ erwiederte der Marcheſe, „eine andre, meinem Hazen | peffen überaus modiſcher Anzug und die Art und Weiſe, wie er ſich durch ſein 


noch wichtigere Angelegenheit, als die Wiedergewinnung meines väterlichen Er- Aeußeres bemerkbar machen wollte, allerdings den Stuber deutlich verrathen 
bes, iſt der Beweggrund zu dieſer Sendung. Wenn ich die Güter meiner Ah⸗ mußten. I ER 

nen zuruͤckerhalte, fo vergrößere ich meine Reichthümer zwar um Hunderttau. „Von welchem Merino mag die Wolle zu Deinem Kleide gefponnen fein?“ 
ſende, aber ich würde dadurch nicht halb fo gluͤcklich und zufrieden werden, als fragte er den Juͤugling, welcher ihn verwundert anſah und den kecken Frager ein 
mich eine beruhigende Nachricht machen könnte, die Du: mir aus M'“ zu brin⸗ wenig verächtlich von oben bis unten betrachtete, ohne jedoch eine Antwort zu 
gen vielleicht im Stande ſein wirſt. Was ich Dir vorhin erzaͤhlte, hat großen⸗ finden. 

theils nur auf die Verhaͤltniſſe Bezug, die mich beſtimmt haben, meinen wahren „Wir wollen annehmen, das Schaf, welches den Stoff zu Eurem Kleide 
Familien⸗Namen gegen den meines Schwiegervaters zu vertauſchen. Was Du einſt auf. feinem Leibe trug, gehörte der edelſten Rage an; glaubt Ihr wohl, 
jetzt hören wirft, Lorenzo, iſt Dir zu wiſſen noͤthig, um den Zweck Deiner Sen- daß es auf dieſe Zierde ſeines Koͤrpers jemals ſtolz geweſen jei? Und wer von 
dung vollkommen zu verſtehen und ganz zu würdigen. — Ich hätte von dem 0 
Zeitpunkte an, als der Marcheſe von Arezzo mich liebevoll in ſein Haus aufnahm, zubilden? * ö 

ſorgenfrei und heiter leben koͤnnen, wenn nicht die Erinnerung an eine Schuld Mein Herr, ich verbitte mir ſolche Anzuͤglichkeit!“ 

des Leichtſinns, vorzüglich aber ein Schreiben meines Vaters, das in dem Nach⸗ „und ich verbiete mir ſolche Anzuͤge, die der Würde des Menſchen zuwider 
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laſſe deffelben gefunden, und von dem treuen Boten mir uͤberbracht worden find. Huldigt nicht jeder dummen Mode, die aus dem Kopfe eines Pariſer 


war, meinen wahren Herzensfrieden zerſtoͤrt, und meine Seele von jenem Augen: Muͤßiggaͤngers entſprungen iſt! Steckt lieber die Naſe in ein gutes Buch und 


blicke an mit duͤſtern Zweifeln erfullt hätte, die mich ſeitdem durch mein ganzes laßt die Mädchen beim Spinnrocken ſitzen und bleibt huͤbſch in Thaͤtigkeit zu 


Leben beunruhigt haben. Dieſer Ungluͤcksbrief war von dem Sterbenden, in Hauſe! Iht werder aber das Steinpflaſter, das dem Staate ohnehin uiel⸗koſtet 
deſſen letzten Leidenstagen, eigenhaͤndig niedergeſchrieben worden, und enthielt und Eure Sohlen ſchonen, vor allen Dingen Eure Krafte und Säfte, Euer Bis⸗ 
eine Nachricht, die mich der Verzweiflung nahe brachte, und die mich, wenn ich chen Gedaͤchtniß, die halbe Unze Verſtand; das Alter kommt früh genug und 
weniger Chriſt geweſen waͤre und die Pflichten eines Kindes aus den Augen ge: dann fehlt es an Allem. Wollt Ihr aber ein Stutzer bleiben, fo erkundiget Euch 
ſetzt hätte, dazu getrieben haben koͤnnte, das Andenken meines dahingeſchiedenen in einer Menagerie bald nach dem Tode eines Affen, man wird Euch ohne Be⸗ 
b 2 denken zu feinem Nachfolger erwaͤhlen.“ f 

in der letztern Zeit meines dortigen Aufenthalts ein ſchoͤnes Maͤdchen kennen, Vergebens bemühte fi der Stutzer, ‚feinem Gegner etwas zu erwiedern, aber 
das bald meinen fluͤchtigen Sinn feſſelte. Noch denke ich mit einer füßen Weh⸗ vergebens nannte er ihn einen Tollhaͤusler, es half ihm nichts und er konnte 
muth an die gluͤcklichen Stunden, die ihre reine, hin gebende Liebe mir ſchenkte, — dem Sittenrichter nicht anders entgehen, als durch die Flucht. er 

denn ach, nur damals hab' ich wahrhaft geliebt. Als ich die Jungfrau taͤglich Der ſtrenge Mann war kaum einige Schritte weiter gegangen, als er einem 


ſah, als ihre ſanfte Stimme noch wie Zauberklang zu meinen Ohren drang, da dicken Herrn mit kupferrothem Geſicht begegnete und ihn alſo anredete: „Freund 


waren meine Abſichten redlich, und kein Trug hereſchte in meiner Seele. Ich Dickbauch, warum wollt Ihr fo fruͤh die ſchoͤne Welt verlaſſen? Wißt Ihr denn 
hatte den feſten Willen, was es auch koſten moͤge, die Scheidewand, welche Con⸗ gar nicht, daß Euch Euer groͤßter Feind, die Waſſerſucht, ſehr bald finden wird? 
venienz und Rangſucht zwiſchen mir und der Geliebten gezogen, zu durchbrechen, O ihr armen Pferde, die Ihr einſt dieſen Leichnam vor das Thor werdet ziehen 
und das holde Maͤdchen, die buͤrgerlicher Abkunft war, zu meiner Gattin zu er⸗ müffen! Freuet euch, ihr Bewohner der Unterwelt ihr Wuͤrmer unter der Erde, 
heben. Ich gelobte ihr dies unter heißen Liebesſchwuͤren, und meinem Worte euer Leben iſt verſichert, eure Kolonie wird viele Jahre lang herrlich bluͤhen!“ 
vertrauend, und ſelbſt von den füßeften Empfindungen berauſcht, machte fie mich, „Herr, Sie ſind nicht bei Sinnen!“ ſprach der Dickbauch. „Was kuͤmmert 
meine gluͤhendſten Wuͤnſche gewaͤhrend, zum Glücklichſten der Sterblichen. Bal! Euch meine Corpulenz?“ * * 


darauf verließ ich M'“, wo ich, jetzt beiläufig erwähnt, in jenes geheime Buͤnd⸗ „Sie kümmert mich gar ſehr, ſo wie die ganze Menſchheit meln beſtaͤndiger 


niß gegen den Füͤrſten gezogen worden war. Ins Vaterhaus zurückgekehrt Kummer iſt. Es wäre Euch doch gewiß ſehr unljeb, wenn Ihr fo fruͤh von 
warf ich mich mit kindlicher Offenheit an die Bruſt meines Erzeugers, und ge⸗ hinnen muͤßtet. Darum flieht die zungenkitzelnden Getränke, die man „geiſtige“ 
ſtand ihm meine Liebe zu dem Buͤrgermaͤdchen. Ich verhehlte nicht, daß ich nennt, obwohl ſie gar oft um den Geiſt bringen; eſſet, aber ſchmauſet nicht; 
mich eines Fehltritts ſchuldig gemacht, und bat auf das Inſtaͤndigſte, daß es mir macht nicht alle Mahlzeiten zu Zweck⸗Eſſen, bei denen Ihr keinen andern Zweck 
vergoͤnnt werden moͤge, meine Schuld durch eine Handlung der ſtrengen Recht⸗ habt als Gaumen⸗Genuß. Vor Allem muͤßt Ihr weniger der Ruhe pflegen. 
lichkeit wiedet auszulöschen. Aber die Erwiederung meines Vaters lautete an Laufet taglich und ſchwitzet dabei; jeder Tropfen Schweiß iſt ein Juwel, mit dem 
ders, als ich fie mir, ſelbſt für. den ſchlimmſten Fall, gedacht hatte. Der ſtolze Ihr einen Tag Eures Lebens erkauft.“ > : 


und unerbittlich ſtrenge Mann befahl mir, unter Androhung feines Fluches und „Ich danke vielmals für Euren Rath! Er hätte freilich etwas feiner ſein 


der Enterbung, mit keinem Worte mehr der gemeinen Dirne gegen ihn zu er konnen. Jetzt lebt wohl!“ 5 
wähnen, die mich, den leichtſinnigen Jüngang, durch ergeuchelte Unſchud und unſer Sittentichter hatte kaum den Gemaͤſteten aus dem Geſichte verloren, 
andere iht zu Gebote ſtehende Buhlkünſte verführt habe. Zur Vermehrung mei als ihm ein Mann mit einer Brille und einem dicken Buche unter dem Arme in 
e e zeigte er mir noch an, daß ich, ſeinem unabaͤnderlichen Willen den Wurf kam. f 
gemäß, naͤchſtens mit einem Edelfraͤulein aus der benachbarten Gegend, mich ver⸗ „Herr, Sie find ein Gelehrter,“ begann unſer Menſchenverbeſſerer; „ich 
loben ſolle. Vergebens waren meine Einreden und Bitten, vergebens mein Trotz. achte Ihren Stand, doch ich möchte ihn bewundern, wenn Ihr mir drei Fragen 
Mein Vater bedrohte mich mit Zwangsmaaßregeln, die allerdings geeignet waren, beantwortet.“ >) ., 1 a 2 5 5 
mich, den die geheime Schuld einer Verſchwoͤrung druͤckte, einzuſchuͤchtern und „Und die waren?“ fiel neugierig der Gelehrte ein. i N ; 
ſchmiegſam zu machen. In halber Verzweiflung ergab ich mich endlich ſeinem „Die drei Fragen heißen: Woher ſind wir? Wohin gehen, wird und warum 
Willen, haͤndigte ihm, da er es ausdrücklich verlangte, um —— wie er meinte, jede find wir auf dieſe Welt gekommen?“ * 
thoͤrichte Erinnerung in mir zu erſticken — mit widerſtrebendem Herzen das Lie⸗ „Ich geſtehe, daß Eure drei Fragen Raͤthſel find, deren vollſtaͤndige Loͤſung 
bespfand, welches mir die Geliebte beim Abſchiede geſchenkt hatte, einen Ring, jenſeits der Grenzen unſeres Wiſſens liegt. Die Philoſophie giebt uns aller⸗ 
ein, und wurde mit der mit beſtimmten Braut verlobt. dings hierüber einigen Aufſchluß, doch um Ihre Sprache zu verſtehen, bedarf es 
8 (Bottfegung folgt.) gewiſſer Vorſtudien.“ N . 
url, ) h „Ha, ha, ha! Geht mir doch mit Eurer Philoſophie, dieſem Deckmantel 
Euter Unwiſſenheit. Das Verſtaͤndniß der Wahrheit, mein hochgelehrter Herr 


5 5 5 | = 2 4 


Euch Beiden hätte das größte Recht, auf dieſes Natur⸗Erzeugniß ſich etwas ein⸗ 


— 


e Ah ber 


ei Fun Zi te es 
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bedarf keiner Vorſtudien. Seid ehrlich, Freundchen, und ſagt: wir wiſſen's 

nicht, — das machte Euch mehr Ehre! 
eg be ſcheint eine falſche Anſicht von meiner Wiſſenſchaft zu haben, die mit 
acht die Königin der Wiſſenſchaften genannt wird. Wer einmal zu ihrer Fahne 
geſchworen hat, der kann ihr unmoͤglich wieder untreu werden. Die Philoſophie 
aun guch auf Eure drei Fragen antworten. Da ich aber fuͤchten muß, Euch 
unnerſtändiich zu werden — I f . 
5 „Bitte ſehr, Herr Philoſoph, bemüht Euch nicht! Hoͤrt mir einen Augen⸗ 
de zu, ich wil Euch die Antwort geben. Seht dort die dunkle Wolke am 
Himmel; woher kommt ſie? Antwort: Aus ihrer Mutter Schooß, dem großen 
ere, das jeden Augenblick feine Kinder, die lieben Wolken, nach dem Lande 
endet. — Und warum iſt ſie da? Was iſt der Zweck ihres Daſeins? Antwort: 
zu nützen, die ſchmachtende Erde zu erquiden! Und wohin gebt fie? — wenn fie 
ihren Segen ausgetheilt und von dem Himmel auf die Erde gekommen iſt, wenn 
ſie Blut und Leben dahin gab und aus dem Grabe der Erde als rieſelnde Quelle 
lustig auferſteht, und erſt als murmelndes Baͤchlein, dann als rauſchender 
trom immer vorwärts eilt; — ſagt, mein hochgelehrter Herr, wohin die 
Wolke geht? Woher ſie gekommen iſt; in der Mutter Schooß, in's weite Meer, 
as liebend feine Arme entgegenbreitet, geht fie zuruͤck. Und das nennen wir 
enſchen ſterben! Ha, ha, ha, ha! Lebt wohl, mein hochgelehrter Herr! Gruͤ⸗ 

ba Eure Vettern und ſagt: Ich kaͤme aus dem Narrenhauſe! Ha, ha, ha! 


(Beſchluß folgt.) 


Neues Verfahren; den Flachs zu veredeln. 


Herr Hauptmann a, D. Gerbig und Gutsbeſitzer Preuß, beide hier 
wohnhaft, haben ein Verfahren erfunden, den Flachs zu veredeln, und dadurch 
ſelbſt der geringſten Sorte deſſelben weiße, weiche, und eine ſeidenartige Feinheit, 
nebſt Feſtigkeit zu geben, welcher den aus Belgien bisher bezogenen gelblichen 
Flachs in aller Art zuruͤcklaͤßt, und ihn ſo recht für. die Handſpinnerei geeignet 
macht. Das Arbeitslohn eines Pfundes kommt nur auf 4 Sgr. 2 Pf. zu ſtehen, 
und es ſind Proben bei dem Herrn Caſtellan Glenz im Boͤrſengebaͤude ausge⸗ 
legt, woſelbſt auch nahere Auskunft ertheilt wird. Die Anerkennung der Erſin⸗ 
dung iſt bereits von bewaͤhrten Sachkennern ausgegangen, ſo daß dieſe Kue: 
dung, welche die fremde Huͤlfe in dieſem Artikel unnoͤthig macht, eine ohnfehl⸗ 
a bar auf Stchleſiens Induſtrie ſehr einflußreiche werden wird. Das Veredlungs⸗ 
verfahren it hͤͤchſt einfach und daher leicht ausführbar. l 1 
Die genannten Herren Erfinder koͤnnen uͤber ihre Leiſtungen gruͤndliche Aus⸗ 
kunft und Belehrung ertheilen, und find hierzu ſtets bereit. 


Hampel. 
2 1 
Aus der Bergangenbheit: 
Domherren früherer Zeit. 

In dem Wahlinſtrumente des Wuͤrzburger Biſchofs Otto v. Wolfskehl vom 
I 1333 bezeugten drei Domherren, Wolfram, Schenk v. Roßberg, Reinrich v. 
Reinſtein und Otto v. Wechmar ihre Zuſtimmung durch das Zeichen des Kreu⸗ 
zes, weil ſie, wie jeder feleft geſtand, nicht ſchreiben konnten. — "ua, 

Herzog Friedrich v. Sachſen hatte 3 Soͤhne: Friedrich, Wilhelm und Sieg⸗ 
mund. „Nachdem aber Herzog Siegmund in der vernunfft was irrig und 
unge ſchickt war, zogen ihn der Vater und Brüder zum geiſtlichen Stande, 
und bearbeiteten ihn gar fleißig, ihm eine Thumherrnpfruͤnd auf dem hohen 
Stifte zu Würzburg zu Wege zu bringen, der Hoffnung, daß fie mittler Zeit 
einen Biſchoff aus ihn oder wenigſtens einen Domprobſt machen moͤchte.“ 
(Ludwig Script. hist. Wiroeh. p. 770.) 8 


H. A. 


e 


Lokales. 2 


„DL 


Der Breslauer Beobachter vom heutigen Tage bringt ein Mittheilung über | 1. Abſchlaͤgtich von den am 30. J 


die von dem Unterzeichneten projektirte, in Scheitnig auf Actien anzulegende, 
boͤhmiſche Bierbrauerei, in welcher der Berichterſtatter es dem Referenten der 
Breslauer Zeitung Nr. 184. zum Vorwurf macht, daß er den bairiſchen Bie⸗ 
ren im Allgem einen eine nachtheilige Einwirkung auf die Geſundheit der Con⸗ 
ſumenten zuſchreibt. 8 * 

den wohlthätigen oder nachtheitigen Eigenſchaften des 


3. durch freiwillige Beiträge. des Vereins zur 


5. von einem Ungenannten durch Herrn Fa⸗ 


7. von Herrn Neumann 


Achter Neues Bericht 


Bürger ⸗Rettungs⸗Anſtalt in Breslau 


vom 1. Juli 1844 bis 30. Juni 1845, 


4 


A. Einnahme. 
nd am 1. Juli 


— — * 


I. Barer Kaffen » Beita 
1844 105 Rthlr. 1 Sgr. 


a. Sammlungen. 
1. Netto⸗Ertrag der von Sr. Majeftät dem 
Koͤnige zum Beten der Anſtalt allergnaͤdigſt 
bewilligten Ausſtellung des Kruͤger'ſchen 
Huldigungs⸗Gemaͤldes 3 
2. bei dem ſechszehnten Stiftungsfeſte des Ge⸗ 
werbe⸗Vereins am 6. Juli 1844 


II. An Geſchen ken: Ai 


359 26 — 


Abſchaffung des Hutabnehmend . » 
4. desgleichen 
5. Der Ueberſchuß⸗Beſtand eines Fackelzuges 

als Anerkennung der Verdienſte des zeit⸗ 
herigen Stadtverordneten⸗Vorſtehers Herrn 

Kaufmann Klocke, wurde von dem Comité 

der Anſtalt uͤberwieſen mit 
6. Erlös mehrerer veraͤußerter Gegenſtaͤnde von ö 

dem hieſigen Gewerbeverein uͤberwieſen mit 19 
7. Ertrag einer Sammlung bei einem Feſt⸗ 

mahle des Schmiedemittels 8 11 

b. Gaben von Einzelnen. 
1. von Sr. Erc. dem wirkt. geh. R. u. Ob.⸗ 

Praͤſid. Herrn Dr. v. Merckell 10 
2. von dem koͤnigl. Reg.⸗Praͤſid. und geh. 

Ob.⸗Reg.⸗Rath Freiherrn v. Kottwitz am 

DU e 
desgleichen am 10. Dechr. 44õꝓiun 
von dem kgl. geh. Commerzien-Rath Herrn 

v. Loͤbbecke 


4 


* 2 


5 

5 
100 
briken⸗Commiſſarius Hoffmann 2 Fed'r. 11 
6. aus Dankbarkeit eines durch Hilfe der An⸗ 

ſtalt Geretteten. 


* 


* — * * * « 
8. Geſchenk einer unerwarteten Einnahme von 
N. N i 


* 2 0 


9. von Hrn. Ob.⸗Lotterie⸗Einnehmer Leubuſcher 
10. von Herrn Tiſchlermeiſter Kulakowski 
11. Herr Tiſchlermeiſter Herrmann fertigte für 
die Anftalt einen Akten⸗Depoſital⸗Schrank. 
12. desgl. Hr. Graveur Reichhardt ein Vereins: 
Petſchaft. 
e. jährliche Beitraͤge * 
a a d. Vermaͤchtniſſe. 
1. Von dem am 1. Februar 1843 verſtorbenen 
lementar⸗Hauptlehrer Herrn Waltsgott, nach 
dem erfolgten Tode ſeiner hinterlaſſenen Ehe⸗ 
alt ee Sa eee 
Im kgl. Stadtgerichts⸗Depoſitorium aufge⸗ 
(agree Zinſen iR e 1 
n zuruͤckgezahlten Vorſchuͤſſen. 
. Jun 1842 N 
ausſtehenden Reſten von 72 Rthlr. ö 
2. desgl. von denen am 30. Juni 1843 pr. 
216 Rthlr. 10 Sgr. 
3. desgl. von denen am 


142 —15 


III. 


+ 


30. Juni 1844 * 2 
P 3942 1 — 


Ganz abgeſehen von 
balriſchen Bieres will ich mich nur dagegen verwahren, daß die von mit projek: 


titte Brauerel⸗Anlage, deren Ausführung ohnedieß von der Theil⸗ 
nahme des Publikums abhängig gemacht iſt, irgendwie damit beginnen 
ſoll, die Fabrikate beſtehender Brauereien ſchlecht zu machen. 


Ich bin der Meinung, daß bei dem zunehmenden Bedarf an Bieren, und 


bei der großen Zufuhr dieſes Getraͤnkes von außerhalb, noch ſehr wohl einige 


Brauereien beſtehen Können, ohne die vorhandenen derartigen Etabliſſements in 
ihtem Abſatze zu benachtheiligen; dagegen iſt es gewiß ganz im Intereſſe des 
Publikums, daß recht viel gute Biere erzeugt werden, und daß demſelben eine 
we e Auswahl geſtattet ſei. 5 n 
dieſem Sinne iſt das Projekt entſtanden, ue von der 
Theilnahme deſſelben Publikums abhangig. gemacht iſt, zu deſſen hell es 
hervorgerufen werden ſoll. Breslau, den 19. Auguſt 1845. 


n Ferd. Aug. Held. 


4. desgl. von den 40 dieſes Rechnungs⸗ 
jahres ausgezahlten 11047 Rip, . — 
IV. An erhobenen Verwaltungsgebuͤhren à 6 Pf. pro Rthlr. 
1. Abſchlaͤglich von den am 30. Juni 1842 8 
ausſtehenden Reſten von 6 Rthlr. 20 Sgr. 3 — 25 — 
2. desgl. von denen am 30. Juni 1843 pr. 
14 Nihlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
3. desgl. von denen am 30. Juni 1844 pr. 
120 Rihlr. 12 Sgr.. 106 — 11 
4. desgl. von den im Laufe dieſes Rechnungs- 2 
jahres von 11047 Rthlr. zu erhebenden 
184 Reh, 3 Sgr. 6 Pf.. 


Summa aller Einnahme 11! 


Gortſezung folgt.) 


— 


4 


. 11 5 


5 Pf. 
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ie Cl 1 nik 5 gegeben werden kann. Ueberaus groß iſt die Menge der Kompoſitionsbrenn⸗ 

D * und Quetſchhuͤtten, und ſogenannten Hands und Traͤmpelzeuge. Von den ber 

* deutendſten Ausfuhrplägen für dieſe Artikel, Gablonz und Liebenau, mögen wohl 

jaͤhrlich 10 — 12,000 Ctnr. Glas- und Quincaillerie-Waaren, und 2000 Ctnr. 

e Prag. Hohlglas verſendet werden. Die Gebirgsinduſtrie konnte bis jetzt nur durch ihre 

Von den bei den Konferenzen zu Prag zur Hebung des Nothſtandes im Wohlfeilheit jeder Konkurrenz, ſelbſt der Frankreichs und Englands trotzen., Bei 

doͤhmiſchen Rieſengebirge in Vorſchlag gebrachten Maßregeln, wird die auf der ſteten Vervollkommnung dieſer Artikel im Auslande, bei den dort ſich immer 

Staatskoſten zu erbauende Chauſſee wohl am erſten in Ausfuͤhrung kommen; mehrenden Transportmitteln wuͤrde der Mangel einer Straße im Rieſengebirge 

denn ſchon ſind mit den Vorarbeiten und Nivellements zwei Baudirektions⸗ bald den Ruin dieſer Induſtrie herbeifuͤhren. Daß der erwaͤhnte Straßenzug 
beamte in voller Thaͤtigkeit. Die Glasmanufaktur allein beſchaͤftigt dort mehr die belebteſten und induſtrioͤſeſten Punkte beruͤhren werde, laͤßt ſich erwarten. 

als 12,000 Menſchen, und nur auf der Morchenſterner Herrſchaft ſind uͤber : 


100 Schleifmuͤhlen im Gange, deren Geſammtzahl wohl auf 250 bis 300 anz 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Katholiſche Kirchen. 


Taufen. 


St. Dorothea. Den 17. Auguſt: d. 
Lohnkutſcher F. Thun T. — Den 18.: d. 
Böttchermeifter J. Tuſchewsky S. — Den 
19.: d. Schneidermeiſter J. Kunka S. 


St. Adalbert. Den 18. Auguſt: 


d. Schubmachermeiſter F. Drappaz S. — 


1 unehl. S. — 1 unehl. T. 
St. Matthias. Den 17. Auguſt: d. 


Schneidergeſ. C. Witte T. — d. Poſtboten 
D. Senft T. 

St. Corpus Chriſti. Den 14. Auguſt: 
d. Kaufmann J. Riedel S. — Den 17: d. 
Drechsler V. Lazar T. 

St. Mauritius. Den 17. Auguſt: d. 
Formſtecher W. Schmidt S. — d. Kutſcher 
Funke T. — d. Tagarb. Nickel n Gr. 
ITſanſch S. — d. Schäfer Simon in Brocke 
T. — Den 18.: d. Freigärtner J. Groſſer 
in Brocke Zwillings⸗S. n. T. 

St. Michael. Den 14. Auguſt: d. 
Fournierſchneider F. Lehmann S. — Den 
17.: 2 unehl. S. | 


Roch. — Maurergef. J. Jonas mit J. Keſ⸗ 


Chriſtkatholiche Gemeinde. 


Trauungen. 08 


St Mauritius. Den 18. Auguſt: 8 
Arbeiter F. Herzig mit Wwe. H. Brockate. Den 17. Auguſt: d. Tiſchlergeſ. L. Uber 
geb. Gierſich. T. — d. Gutsbeſiger auf Klein Gandau Leit⸗ 


St. Michael. D. 18. Aug.: Erbſaß und gebel S. 
Pflanzgärtner A. Fuhrmann mit Igfr. R. Trauungen. 
Den 17. Auguſt: Viktualienhändler J. 


Himmel mit A. Hildmann. — Arbeitsmann 

Kreuzkirche. Den 19. Auguft: Dom: C. Gruner mit M. Obſt. — Den 20.: Ger 
Organiſt Moritz Broſig mit Igfr. Hermine treidehändler J. Sabiſch mit der verw. S. 
Proche. 1 Hoffmann. { 


felmann. 


Tyeater⸗Repertoir. 
Sonnabend den 23. Auguſt: „Norma.“ 
Große lyriſche Oper in 2 Aufzuͤgen, Muſik 
von Bellini. 


Vermiſchte Anzeigen. 
Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 


und Wurſt⸗ Abendbrot, auf Montag 
den 25. Auguſt: ladet ergebenſt ein f 
7 C. Sauer, 
im Hanke: Garten, 


450 Nthlr. 
auf ein hieſiges Grundſtuͤck werden zur 1ten 
ſichern Hypothek a 5 pCt. Zinſen bald oder zu 
Michaelis verlangt; zu erfragen Ketzerberg 
Nr. 28, eine Stiege bei Hoffmann, Mit⸗ 
tags von 1 bis 3 Uhr. 


Einem Handſchuhfabrikanten 


können wir ein ſchoͤnes heizbares Verkaufs⸗ 
Lokal, ganz nahe am Ringe, zur ſofortigen 
Uebernahme nachweiſen. 


Hübner & Sohn, 


Ring Nr. 35, eine Treppe. 


6 * 
An \ kigk. 

Da ich meine Prüfung praktifch wie theo⸗ 
retiſch gut beſtanden habe, ſo erlaube ich mir, 
ein verehrtes Publikum ergebenſt darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß ich mich hierorts als 
Bandagiſt, Meſſerſchmidt, Werk: 

eugverfertiger und Schleifer etablirt 
a und bei ſchnellſter Bedienung die civil⸗ 
en Preiſe ſtellen werde. 


Guſtav Schmidt, 


Hinterhäuſer Nr. 13. 


Ein ſchönes möblirtes Zimmer, 
ganz nahe am Ringe, ite Etage, iſt 
während der Anweſenheit der hohen Frem⸗ 
den billig zu vermiethen und jeden Augen⸗ 
wen 2 Augenſchein zu nehmen. Nähe: 
res a 


Hübner & Sohn, 


Ring Nr. 35, eine Treppe. 


Verloren! 


Ein Bund Schluͤſſel find von der Reuſchen 
Straße bis zum Neumarkt verloren gegan⸗ 
en. Der ehrliche Fade wird erſucht, dieſel⸗ 
en gegen eine Belohnung Reuſcheſtraße 
Nr. 24, bei Kirſch, abzugeben. 


4 


Del E. F. A. Günther in Breslau, 


gruͤne Baumbruͤcke Nr. 2, iſt erſchienen und daſelbſt, wie in allen Buchhandlun⸗ Denkmünzen in Suber und Gold; auch 


gen zu haben: 


— 


| Glaubenshbekenntniss 
eines chriſtlichen Laien. 


* Gr. 8. Preis 1 Sgr. 


Tauf⸗ und Confirmations 2 


ſilberne \ 
Prämien Denkmünzen, 
für den beften eg Viren en zu 1 Rthl. 
5 Sgr., 1 Rthl. 20 Sgr., 23 Kehl., 34 Rthl. 
das Stuck, empfehlen 
Hübner K Sohn, Ning Nr 35,1 Treppe⸗ 


Den Herren Profeffioniften ze. 


N 


Zum Erndte⸗Feſt nach Neudorf 
ladet Sonntag den 24. Auguſt ergebenſt ein 


emfiehlt ſich zur Führung ihrer Bücher und 
etwaiger Correſpondenzen, ein erfahrner 
Buchhalter für die Vormittagsſtunden unter 
billigen Bedingungen. Nähere Auskunft 


Wengler. 


nur fünf bezahlen. 


Hübner K Sohn, 


Ring Nr. 35, eine 


Die öte Einzahlung von 10 pCt. auf 


Sächſiſch⸗Schleſiſch 


Trockene birkene Bohlen, 7 Fuß lang, a S 


ger, fo wie alle andere Arten trockenes Nutzholz, verkaufen wir auf dem Holzplatz, Kleine N 


Feldgaſſe Nr. 8, zum billigſten Preiſe. 


Auf der Hummerei Nr. 14, | 
2 Stiegen vorn heraus, find zwei Bette für 
Herren zu vermiethen. 


Anzeige 
aͤußerſt billiger und dennoch ſehr „euer Goss 


guter Weine! 

Die Flaſche Liebfraunmilch 20 Sgr. 
„Hochheimer 17 ½ Sgr. 

„ 1835r. Deidesheimer 15 Sgr. er 

Wer ſechs Flaſchen auf einmal kauft, dar 


| beforgen bis inel, den 26. Auguſt, gegen billige Provifion 


Gebrüder Guttentag. 


ertheilt. 
| B. Liebich 


= unmerei Nr. 49. 
Nömifcher Cement, 


incl. Fl. 


Lamp 
werden lackirt, ſo wie auch die Reparatur 
und das Reinigen derſelben übernommen in 
der Lackir⸗Fabrik in Breslau, 


Harrasgaſſe Nr. 4. 
Moderne Hauben und feidne Hue empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen die Damen⸗Putz⸗ 
Handlung von 
E. C. Pulvermacher, 
Schweidyigtzerſtraße Nr 8, eine Treppe. 


Ein heizbares Verkaufslokal, 


ohnweit des Ringes, parterre, ift für 35 Rthl. 
vierteljährige Miethe ſofort zu ubernehmen. 


Hübner 8 Sohn, 
Ning Nr. 35, eine Treppe. 


Vier — e ſind zu verkau⸗ 
i iu: Le Kloftnefkrage Near 1 om 7 
tüc 6 Sgr., bei Abnahme in Schocken billie | Eine Mehlwurmhecke iſt Matthias kunſt 

b. 5, billig zu verkaufen. Br. 
Für ein ordnungsliebendes Mädchen ſſt 
eine Schlafſtelle zu erfragen Urfulinerftraße, 
Nr. 4, bei Frau Wighwack. 


Treppe, dicht an der grünen Koͤhre. 


e Interims „Actien 


Greulich & Kluge, 


Mit Stricken wird beſchaͤftigt 


Albrechtsſtraße Nr. 57, im Kürſchnerladen⸗ 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Eine freundliche Schlafſtelle, 

3 { “ 17 i rd \ * 
„Hunnmerei Nr. 45, dae keld’y green gelen 
eine Treppe hoch. Du 


1 


